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einstimmte, so zeiarte es doch keine wesentliche

Unterschiede, und der Pollen, der in reichlicher

Masse und in völlig ausgebildeten Körnern ent-

wickelt war, sprach gegen einen hybriden Ur-

sprung. Der Garten von Dannenberger (GiirlJicr

Gaerdi) war besonders durch schöne und zahl-

reiche Pelargonien repräsentirt, welche aber noch

durch ein ausgezeichnet kraftiges und reich-

bliithiges Exemplar eines Fancy - Pelargoniums

aus dem Garten des Rittmeisters Herrmann in

Schönebeck (Gärtner Wedler) übertrolTen wur-

den. Deppe und Lorberg hatten Sortimente

von Rosen, Moschkewitz von Stiefmütterchen

ausgestellt. Unter den sehr zahlreichen Pflanzen,

durch welche der botanische Garten vertreten

war, heben wir als interessant hervor: Boeh-

nieria tenacissima (nicht blühend), welche, wie

auch in diesen Blattern gemeldet wurde, von

Prof. Blume Sr. Maj. dem Könige von Preussen

geschenkt wurde ; ferner Myosotis azorica und

acht blühende E.\emplare von Orobanche rubens

in einem Topfe auf Luzerne schmarotzend. Es

wurden zu dieser Ausstellung etwa 5000 Billets

vertheilt und zwar wie immer unentgeltlich. Der

Besuch war daher sehr stark. — Blicken wir

zurück auf den Eindruck, den die Ausstellung

auf uns und auch auf viele Andre, Laien wie

Kunstverständige, gemacht hat, so müssen wir

gestehen, dass sie nicht befriedigle und hinter

den frühern Ausstellungen des Vereins weit

zurückblieb. Das Lokal war verhältnissmässig

sehr klein, wenigstens um die Hälfte kleiner,

als in andern Jahren. Die Akademie der Künste

halte aus architektonischen Bedenken die alten

Räumlichkeiten nicht hergegeben und so war

denn zuletzt kein andres passendes Lokal übrig.

Bei der grossen Masse der Besucher war daher

während des grössten Theils der Dauer ein ruhi-

ges Beschauen unmöglich. Bei der beschränkten

Räumlichkeit hätte man eine Anhäufung von be-

sonders Schönem, Interessantem und Neuem er-

warten sollen, und man mussle im Gegentheil

darnach suchen. Endlich erreichte die Ausstel-

lung ihren Zweck nicht, uns ein Bild zu geben,

auf welcher Stufe die Gärtnerei in Preussen,

namentlich aber in Berlin steht ; denn die Privat-

und Handelsgärten waren sowol ihrer Zahl als

auch der Masse der Pflanzen nach sehr spärlich

vertreten, und der grösste Theil des Raums war

mit den Erzeugnissen der königlichen Gärten

gefüllt. Und doch ist Berlin nicht nur reich an

Handelsgftrtnereieu, sondern der Geschmack an

der Pflanzenwelt hat auch unter unseren reichern

Privatleuten gegen früher auf erfreuliche Weise '*

zugenommen, und der Besuch der Gärten von

Borsig, Decker und Reichenheim, welche

gar nicht vertreten waren, sowie der von Dan-
nenberger und Nauen ist immer lohnend, da

man dort entweder ein besonders schönes Exem-
plar oder interessante Arten zu Gesicht be-

kömmt. Namentlich die Handelsgärtnereien sollen

.sich dadurch von einer grössern Beiheiligung

haben abhalten lassen, dass die Lokalität im bo-

tanischen Garten gewählt war. — Der Verein

konnte daher diesmal den Linkpreis (20 Thlr.)

gar nicht verwenden. Die übrigen Preise wur-

den folgendermaassen ertheilt : 1) der Orchideen-

gruppe des Grafen von Th un-Hohenstein
(Gärtner Jost) in Tetschen 10 Thlr.; 2) den

Gruppen des botanischen Gartens (Insp. Bouchö)

10 Thlr.; .S) dem Fancy-Pelargonium des Ritt-

meisters Herrmann (Gärtner Wedler) in Schö-

nebeck bei Magdeburg 10 Thlr. ; 4) der Gruppe

des Kunst- und Handelsgärlners Jlathieu 5 Thlr.;

5) der Gruppe des Hofgärtners Crawack 5 Thlr.;

6) den Orchideen des Fabrikbesitzers Nauen
(Gärtner Gireoud) 5 Thlr.; 7) den Pelargonien

des Commerzienraths DannenbergeV (Gärtner

Gaerdt) 5 Thlr.; 8) den Orobanchen des bota-

nischen Gartens 5 Thlr.; 9) dem Fruchtsortiment

des Hofgärlners Nietner 5 Thlr. ; 10) den Erd-

beeren des Rittergutsbesitzers von Hake in

Klein-Machnow (Gärtner Bathe) öThlr. ; 11) den

Ananas des Höfgärtners Hempel 5 Thlr.; 12) dem

Blumenkohl des Hofgärtners Nietner 5 Thlr.;

13) dem Bouquet des Gehülfen im botanischen

Garten Kreutz 5 Thlr.; 14) den Erdbeeren des

Hofgärtners Seile in Sanssouci 4 Thlr. ; 15) dem

Fruchtsortiment des Hofgärtners N i e t n e r 4 Thlr.

;

16) dem Bouquet des Gehülfen im botanischen

Garten Jannoch 4 Thlr.; 17) dem Bouquet des

Gehüllcn im botanischen Garten Schmidt 3 Thlr.

— Ehrenvolle Erwähnung vermittelst eines Di-

ploms wurde zugesprochen: 1) dem Landphlox

des Kunst- und Handelsgärtners Demmler;
2) dem Rosen-Sortiment des Kunst- und Handels-

gärtners Deppe; 3) dem Rosen-Sortiment des

Baumschulbesilzers Lorberg; 4) den Eriken

des Hofgärtners Krausnick; 5) dem Thyrsa-

canthus rutilans des Kunst- und Handelsgärtners

A. Richter in Potsdam; 6) der Begonia .xan-

thina-marmorea v. Houtte des Fabrikbesitzers

Nauen; 7) den Stiefmütterchen der Herren

Moschkewitz und Siegling in Erfurt; 8} dem
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aus 40 selir gut erhaiteneii Sorleii bestehenden
^ Apfelsortiment der Landesbaumscluile (Gcneral-

Director Lennö); 9) dem geschmackvollen Ar-

rangement des Ganzen, ausgeführt durch den

Inspeetor Bon ch e. Der bisherige Director Pro-

fessor A. Braun legte mit diesem Tage sein-

Amt nieder, trat aber dafür in den Vorstand

ein, weshalb der Inspeetor Bouche freiwillig

aus demselben ausschied. An die Stelle des

Erstem wurde für das nächste Jahr zum Director

der Geh. Ober-Regierungsrath Kette gewählt.

Neue Bücher.

Araceen Betreffendes. Von H. Scliott. Wien, Druck
von C. Gerold und .Soliii. 1854. 8. 15 Seiten.

Eine fliessend geschriebene Notiz, in der

der Verfasser aus dem Schatze seiner Aroideen-

Kenntniss gleichsam spielend einige Bemerkungen
hervorlangt, indem er zugleich ahnen lässt, wie

leicht es ihm sein muss, eben so spielend möch-
ten wir sagen , eine umfassende Monographie

herauszugeben; freuen wir uns herzlich, dass

die „Aroideae" *) zu erscheinen begonnen und

hoffen wir ihren raschen Fortgang.

Zunächst handelt es sich um Crüger's Monl-

richardia (v. Schlecht. Bot. Zeit. 18.54,25), welche

mit Piso's Aninga zusammenfällt, während
Schott erstem Namen, weil mit Definition publi-

cirt, anerkennt. Es ist nicht vvol zu enträthseln,

welche Art Herrn Crüger vorlag. Hier sind

nun zwei als Monlrichardia aufgeführt und be-

schrieben: M. arboresccns, Schott (Arum ar-

borescens L., Philodendron arb. Kunlh) und M.

linifera Schott (Arum liniferum Arruda). Zu-
gleich folgt eine Diagnose der Gattung selbst.

In der Verlheidigung der Beibehaltung des

Namens Monlrichardia („Character est definitio

generis" Linn. Phil. Bot.) findet der Verf. den Über-

gang zur Besprechung von Zantedeschia Spr.

Es wird nachgewiesen, dass Sprengel hier

wieder einmal arg sündigte, indem er saus fagon

Richardia Kunth dazu als Synonym zog, die

Gattung nach dieser gemeinen Culturpflanze um-
schrieb und nun die ihm unbekannten Calla

aromatica Roxb. und Calla occulta Lour. dahin

zog. Wie wenig ihm die Genauigkeit dabei am
Herzen lag, geht daraus hervor, dass Loureiros

l

•) Aroidcie. Auetore Henrico Schott. Fase. I.

Vindobonae. Typis Caroli Gerold et filii. 1853.

Pflanze eine bacca polysperma besitzt, während

unser Sprengel nach R. aethiopica einen fructus

oligospeimus annahm. Zur Zeit nun, als M.

Schott Homalonema für Calla occulta und aro-

matica in Vorschlag brachte, wusste derselbe

genau, dass Sprengel die Galtung Richardia

Kunth nur deshalb anders benannte, weil ihm

die Linne'sche Gattung Richardia, die Kunth

nach dem vollen Namensumfange Richardsonia

schrieb (was auch De C. anerkannte, „Nomen a

Kunthio nuitatum, quia Richardsonio ncc Richardio

olim a Linneo dicatimi fuit", DC. Prodr. 4. 567)

immer noch nach ihrem frühem Klang gelten

sollte. — Um nun das Verhältniss von Homa-
lonema Schott zu Zantedeschia Spr. (richtig

Richardia Kunth) zu würdigen, werden für beide

(und zwar für erstere zunächst nach H. rubes-

cens) klare und schöne concinne Diagnosen col-

laleral gestellt. „Selbst bei dem ernstlichsten

Bestreben, Zantedeschia und Homalonema Schott

unter gemeinschaftlichem Titel zusammenzu-

fassen, dürfte es (auch für Dr. Steudel) schwer

werden, nach den heut zu Tage anerkannten

Gesetzen die Zulassung ihrer generischen Iden-

tität mit Wahrscheinlichkeit auszuschmücken.

Zantedeschia aethiopica Sprengel, die allein mass-

gebende typische Species der Gattung, unter-

scheidet sich so auffallend von .andern Zante-

deschia benannten Gewächsen, dass selbst das,

wider alles Verschulden als Zantedeschia aspe-

rata von Professor C. Koch, ohne Angabe der

Fructilicationsorgane denuncirte Philodendron

asperatum Hortorum, dessen Namen in der Folge

nicht wird tragen wollen, indem der Caudex

scandens, radicans, die vaginae petiolares folio-

rum ad inflorescentiam producendam adaplorum

brevissimae, die stipulares foliis alternantes, die

turionales petiolo accretae, so wie die nervi

postici pellatim in sunnnitate anteriore petioli

conne.xi, sich zu sehr dagegen auflehnen, wenn-

gleich dem Scharfsiinie des Autors die verdiente

Anerkennung der aufgefundenen Ähnlichkeit

wegen, nicht geschmälert werden wird."

„Leider dürfte vielleicht fernerhin auch unter

andern eine zweite Pflanze rücksichtlich der

Benennung ähnliches Missgeschick treffen. Wir

meinen die prächtige Monstera Lennea C. Koch

(dessen Beobachtungen wir übrigens alle ge-

bührende Achtung zollen). Diese von Liebmann

(Widensk. Middelelser elc. for 1849 og 1850

p. 19) wol als Monstera deliciosa bekannt ge-

machte Art der Gattung Monstera bietet wirk-
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lieh des Ausgezeichneten so viel dar, dass der

Wunsch der Weihung derselben dem ausge-

zeichneten Lennc nur ein ganz natürlicher sein

musste."

Syiiupsis Astragalorum Tragacaiitburiim. iMos(|iiae.

Typis Universitatis Caes. 1853. 8vo. (Extrait du

Bullulin de la Suciete imperiale des iialiiraiisles

de Moscou 1854, Nr. 4.)

Der russische Staalsrath F. E. L. v. Fischer,

dessen im Juni erfolgten Tod die Zeitungen

meldeten, hat sich kurz vor seinem Ableben

durch diese Arbeit ein letztes botanisches Denk-

mal gesetzt.

Er hat seine Untersuchungen schon im

Jahre 1836 begonnen und während dieser

Zeit die bedeutendsten Herbarien Europas be-

sucht und die darin enthaltenen Originaie.xem-

plare verglichen, wodurch er in den Stand ge-

setzt ist, mehrere bisher getrennte Arten zu-

sammenzuziehen. — Die Astragali der Section

Tragacanthi sind mit Ausnahme von A. gymno-

lobus, der eine einfache Staude zu sein scheint,

Halbsträucher mit an ihrer Spitze dornigen und

lange ausdauernden Blattern. Sie zeigen einen

so ausgezeichneten Habitus, dass man Anfangs

versucht wird, sie generisch zu trennen, aber

die Übergange zu den andern Gruppen der Astra-

gali, denen sie sich nach verschiedenen Rich-

tungen hin niihern, sprechen dagegen. Ebenso

könnte man sich versucht fühlen, die Arten
mit einsamiger Hülse von den andern zu

trennen, aber nicht die Zahl der entwickelten

Samen, sondern die Zahl der Eichen im Ova-

rium ist entscheidend. Auch fehlt es hier nicht

an Übergangsformen. Nur für die Unterscheidung

von Arten ist die ein- oder zweifächrige

Frucht von besonderem Gewicht. Die Kelch-

röhre der meisten Tragacanthen ist ein zartes,

durchscheinendes, aus den dünnen Epidermal-

lilatten gebildetes Gewebe, das sich bei der

volligen Entwickelung der Blülhe fast immer

zwischen den als Gerippe stehen bleibenden Ner-

ven — oft bis zur Basis — zerschlitzt. Diesen

Zustand hat man bei einigen Arten irriger Weise

für den normalen gehalten. — Er hat den A.

soliferus DC. ausgeschlossen, in dem er eine

Chenopodee zu erkennen glaubte und der von

Moquin-Tandon fraglich zur Gattung Cornu-

laca gebracht ist. Ebenso muss die Figur des

Pr. Alpin, die von DC. zu A. echinus citirt ist,

auf ein Acaniholimon zurückgeführt werden. —
Der Stengel und die Zweige sind mit Blät-

-Oi-

lern olt so diclil bekleidet, dass die Basis der

Blattstiele mit ihren Nebenblättern sie ganz ver-

decken. Bei einigen Arien stehen die Blätter

entfernter, so dass man die Inlernodien sieht.

Die Nebenblätter hängen mit der Basis des

Blattstiels zusammen, sind schwielig an ihrem

Grunde und fast inuner mit einem starken Nerv

durchzogen, der sich in eine fadenförmige, aus-

dauernde oder hinfällige Spitze verlängert. Die

Spitze des Blattstiels ist dornig. Die Blätter

sind paarig gefiedert mit 6—50 Blättchen. Die

Haare sind gewöhnlich einfach; niederliegende,

in ihrer Mitte befestigte Haare (pili Malpigliiacei)

finden sich besonders in der Section der mit

Bracteolen versehenen Arten. Die Blüthen
stehen, umgeben von einem kleinen haarigen

Polster, in den Achseln der Blätter (acervuli),

bald sitzend und zu zweien in jeder Achsel

(dianthophori) ; bald ebenso sitzend , aber zu

fünf oder mehr fpolyanthophori) und gewisser-

massen eine verkürzte Ähre bildend; bald sind

sie an einem gemeinschaftlichen Blüthenstiel in

eine Ähre oder Traube vereinigt. Wenn sie

sitzend sind, nimmt die ganze Inflorescenz

(glomeruli) einen mehr oder weniger grossen

Raum auf dem Zweige ein und bildet kugelige

oder cylindrische Formen. Die Arten mit ge-

stielter Inflorescenz haben meist eine oder

höchstens zwei blüthentragende Blattwinkel an

jedem Zweige; eine sehr kleine Anzahl ist mit

axillären einblumigen und sehr kurzen Blüthen-

stielen versehen. In der Gruppe von A. lu-

midus entspringt ein einblumiger articulirter

und verlängerter Blüthenstiel in den Achseln

der kleinen Blätter, die verkürzte Äste be-

decken, welche aus den Achseln der alten

Blätter hervorkonunen. Die Nebenblätter der

blüthenbringenden Blätter sind meist brei-

ter, als die der sterilen Blätter und bilden eine

Art von äusserer Bractec. Gewöhnlich ist jede

Blüthe durch eine besondere Bractee gestützt.

Einige sind ausserdem an ihrer Kelchbasis mit

zwei fadenförmigen und fedrigen (pterophori) oder

sehr kleinen schuppenförmigen (bracteolali) Bra-

cteolen versehen. Der Kelch ist fast ohne Aus-

nahme mit Haaren besetzt, bald mit langen steifen,

bald mit kurzen angedrückten und oft schwarzen.

Die kreiseiförmige, cylindrische, längliche oder

kugelige Kelchröhre ist entweder von ziemlich

festerConsislenz oder, wie schon oben angeführt,

äusserst zart und bald zerschlitzt (calyx fissilis),

so dass man Knospen untersuchen muss, um ihn

)
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in seinem unversehrten natürlichen Zustande zu

sehen. Die Zähne sind iriimer haarig, sehr oft

auf beiden Seiten. Ein Nervenbiindel verläuft

von der Kelchbasis in jeden Zahn; dazwischen

liegen einzeln oder paarweise sehr feine Se-

cundärnerven; mitunter, immer aber in den

Arten mit bauchiger Kelchröhre, anastomosiren

die Nerven durch ein ziiM'liches Adernetz. Die

gelben, weissen oder purpurfarbenen Blumen-
blätter sind frei (eleutheropetales) oder die

Nägel der Flügel sind mit denen des Schiffchens

vereinigt (gamopetales) und kleben dann oft mit

der Staubfädensäule zusammen. Die Fahne ist

bald mit einem schmalen Nagel versehen, der

sich plötzlich in die mehr oder weniger geigen-

förmige Platte ausbreitet (stenonychini, pandu-

rosemii), deren Basis sich in stumpfe, spitze oder

geöhrte Vorsprünge ausdehnt ; bald erweitert

sich ihr mehr oder weniger breiter Nagel all-

mählig gegen die Spitze (sphenosemii) oder ist

ebenso breit als die Platte (plalonychini). Die

Fahne ist immer etwas länger, als die andern

Blumenblätter. Die Flügel sind halb-lanzen-

förmig, genagelt und sehr sclmial. Die Platten

des Schiffchens, dessen Nägel oft unter einander

frei sind, sind etwas kürzer als die der Flügel

und ziemlich von gleicher Gestalt. DieStaub-
gefässe sind ohne Ausnahme diadelphiscli und

das freie Staubgefäss hängt gewöhnlich der Basis

der Fahne an ; die Antheren sind abgerundet

und von gleicher Gestalt. Das Ovarium ist

mehreiig und mit wenigen Ausnahmen haarig;

der Griffel fadenförmig, oft an seinem untei'n

Theile ein wenig haarig und fast immer gegen

die sehr einfache Narbe hin gekrümmt. Die

Hülse ist gewöhnlich kürzer als der Kelch,

ein-, halb zwei- oder vollkommen zweifächrig.

Sehr oft entwickeln sich nur ein oder zwei Eichen

und füllen die ganze Höhle der Hülse aus. A.

ovigerus Boiss. maciit von dieser allgemeinen

Organisation eine ganz aussergewöhnliche Aus-

nahme. — Nach dieser Einleitung in franzö-

sischer Sprache folgt die Eintheilung und die

Synopsis der Arten in lateinischer Sprache. Wir

geben hier noch die Eintheilung und fügen zu-

gleich die dazu gehörigen Arten bei

;

I. Tragacaiithae sessiiiflori.

A. Microcalycini, dentibus calycis costato-ner-

vosi tubo multo breviorii)us, legumine mo-
nospermo.

1) Pycnophylli, acervulis pauciflöris, ve.xillo

stenonychino, pauduriseniio. A. Boissierii F. (A.

echinus Boiss.) , erinaceus F. et Mey., acantho-

stachys F., microcephalus Willd. (pycnophyllus

Stev., coinpactus MD.), denudalus Siev., Marschal-

lianus F. (caucasicus MB. excl. syn. Pallasii), ghi-

ianicus F., Arnacanlha MB. (poterium Pall., hor-

ridus Herb. Willd.), Criacantha Stev., filagineus

Boiss., argyrothamnus Boiss., Talagonicus Boiss.

et Hohen.

2) Caucasici, acervulis pauciflöris, vexillo

platonychino. A. Echinus Labill., myriacanlhus

Boiss. (denudalus Kotschy), erianthus Willd. (erio-

caulüs DC), creticus Lam., brachycentros F., trans-

oxanus F., floccosus Boiss., caucasicus Pall., fal-

lax F"., strobiliferus Boyle, caspius MB. (cretensis

Pall., echinus Hb. DC. Mey. en. casp.), mesoleios

Boiss. et Hohen., Tournefortii Boiss., leioclados

Boiss., crenopliilus Boiss. (erianthus? Kotschy),

leptodendron F., Roussacanus Boiss., jiseudocas-

pius F., gunnnifer Labill., cryplocarpos DC, vcrus

Oliv, (persicus ou mieux mercatorum Oliv.)

3) Aurei, acervulis multifloris, vexillo pla-

tonychino. A. brachycalyx F., aureus Willd.

(psendotragacantha Pall.) , chromolepis Boiss.,

ochrochlorus Boiss. et Hohen., bactrianus F.

B. Macrocalycini, dentibus calycis costato-

nervosi tubo aequilongis aut longioribus,

corollis gamopetalis, legumine monospermo.

4) Compacti, acervulis multifloris, bracteis

angustis, calycibus apteris. a. Sphenosemii.

A. cylleneus Boiss. et Heldr., cruentiflorus Boiss.,

nevadensis Boiss. (aristatus plumosus Boiss.), si-

culus Rafin., breviflorus DC, Michanxianus Boiss.

(breviflorus var. glabra DC), Prusianus Boiss.,

Meyeri Boiss., oleifolius DC b. Pandurosemii.

a. longifolii. A. deinacanthus Boiss., lagonyx

F., Hasbeyanus Boiss., longifolius Lam. (pugni-

formis L'Hcr.). ß. compacti. A. lasiostylus F.,

compactus Lam., Lamarckii Boiss., tokatensis F.,

pycnocephalus F., amblolepis F., gossypinus F.,

strictifolius Boiss., Drusorum Boiss., Parnassi

Boiss. (aristatus var. australis ex parte Boiss.),

Mitchellianus Boiss., globiflorus Boiss. (arnacan-

lha Boiss.), ptilodes Boiss.. porphyrolepis F., by-

zantinus F., Kurdicus Boiss., trachyacanthos F.,

Barba Jovis DC, plumosus Willd., Antabicus

Boiss., psilodontius Boiss., stenolepis F., steno-

rhachis F., audraclinifolius Fenzl., laxiflorus F.

•

,5) Obvallati, acervulis multifloris, bracteis

latis obvallatis, calycibus apteris. A. lepidanthus

Boiss., Bctidehemicus Boiss., diphleritis Fenzl.

6) Pterophori, acervulis multifloris, calyci-

bus bibracteolatis. A. lydius F., brachyphyllus
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F., Wiedemannianus F., microptenis F., brachy-

pterus F., Aucheiianus F., Tmoleus Boiss., Ihra-

cicus Gris. (compactiis Friwaldsky, pseudotraga-

cantlia Dum. Durville excl. syn.), Irojanus Slev.,

calabricus F.

C. Tubocalycini, calyce venoso-reliculalo.

7) Altaganoidei, acervulis subpaucilloris,

leguminibus polyspermis. A. Hystrix F. M.

U. Tragncanthae peduiiciilali.

8) Caragaiioidei, remote-foliosi, paucifloii,

habitu Caraganae. A. cicerifolius Royle, psilo-

cenlros F., Grahamiantis Royle, bicuspis F., psi-

lacanlhus Boiss., rhaphiodontus Boiss., polyacan-

thus Royle, multiceps Wall., infestus Boiss., la-

siosemiiis Boiss., genistoides Boiss., leucacanlhiis

Boiss., Kentrodes Buhse.

9) Laxiflori, racemoso-spicati, parvibra-

eteati. «. Horridi. A. flavescens Boiss., hor-

ridus Boiss., macroseniius Boiss. et Hohen., Sa-

hendi Buhse, sirinicus Ten. (genargenteus Moris,

massiliensis Ph. Thomas), massiliensis Lam. (Tra-

gacantha ct. L.), aristatus L'Her. (sempervirens

Lam.), oligophyllus Schrenk, Hermoneus Boiss.,

Tympliresteiis Boiss. et Sprunner, angustifolius

Lam. (olympiciis Lam., retusus Willd., echinoides

L'Her., leucophyllus Willd., pungens Friwaldsz.),

cephalonicus F. (siculus cephalonicus Hb. iin. it.

Schimper, aristatus Sibth.), pungens Willd. (bra-

cleolatusDC.) 6. Gymnolobi. A. gymnolobus F.

c. Heterodo.xi. A. dendridium F., mucroni-

folius Boiss., Fischeri Buhse, curvifolius Boiss.,

erythrolepis Boiss., lycioides Boiss., leplacanlhus

Buhse, Susianus Boiss., argyrostachys Boiss.,

Bodeanus F.

10) Vestiti, (iense-spicati, grandibracleali,

pitanthi, calycibus inflatis. A. vestitus Boiss. et

Heldr.

11) Laguri, dense-spicati, grandibracteati,

leianthi, calycibns inflatis. A. bunophilus Boiss.,

buUa F., canipyliinlhus Boiss., lagopoides Lam.

(lagopodioides Vahl, lagopoides ß. Lam.), La-

gurus Willd. (lagopoides «. Lam.), persicus F.

et M. (lagopoides |S. persicus DC), Tabrizianus

Buhse, Kapherrianus F. , mesopotamicus Boiss.,

brachypodius Boiss., hymenostegis F. et M., hy-

menocystis F. et M., chrysostachys Boiss., re-

cognitus F., sciureus Boiss., gluniaceus Boiss.

12) Cephalanthi, capilato-spicati, calycibus

inflatis. A. cephalanthus DC. , Schirasicus F.

(cephalanihus I'r. Schiraskotschy).

13) Tricholobi, racemoso-capitali, caly-

cibns canipaiuilatis. A. Iricliolobus DC, Holien-

ackeri Boiss. (tricholobus ß. minor Hohen.), ebe-

noides Boiss.

14) Physanthi, racemoso-spicati, calycibus

inflatis. a. Coluleoidei. A. plychophylius

Boiss., Reutcrianus Boiss., porphyroba|ihis F.,

callistachys Buhse, niurinus Boiss., remotiflorus

Boiss., tortuosus DC, iodotropis Boiss., micro-

physa Boiss., coiuteoides Willd. (damascenus DC^

Anthyllis tragacanlhoides Labill.,1 b. Cystanthi.

A. subiuilis Boiss. et Hohen., dislans F., Szovit-

sii F. et M.

15) Tumidi, uniflori, calycibus inflatis. A.

Forskalei Boiss. (lumidus autt. e.\ parte, Colutea

spinosa Forskahi), Clusii Boiss. (frulicosus Asso),

armatus Willd. (lumidus ^. armatus DC, An-

Ihyllis tragacanlhoides Desf.), Russelii (Traga-

cantha orienlalis Russell), Brugnierii Boiss., fa-

sciculifolius Boiss., Scorpius Boiss., glaucacanthos

F., anisacanlhos Boiss., jubalus Boiss.

Tragacantliae sectionis incertae.

A. Donibleyi F., Bellangerianus F., Ovigerus

Boiss. Es sind zusammen 175 Arien. Dazukamen

noch als ganz zweifelhafi A. condensatus Nord-

mann und A. Barla Mosis Elirenberg herb.

Correspondenz.

Dr. Wirlgeo's Naturanscbauung. (Vergl. Bonpl. II. p. 147.)

Dem Redacleur der :iBonpIandia".
Cohlenx, Si. Juni t^SV.

Wie aus Ihrem Privalbriefe hervorieuclilel, scheinen

Sie meine An.^ichl \iber die Speties nicht ganz ver-

standen z\i haben, oder ich habe mich nicht klar genug

ausgedruckt. Ich will durchaus keine Vermehrung
der Species, simdern viel eher eine Verminderung.

Ich glaube an grosse Formenreihen von Centralspecics

aus, glaube, dass diese Formenreihen in ihren End-

gliedern die Übergänge vermitteln und bin der Meinung,

dass nur durch ein bestimmtes Festhalten der Formen

die genauere Einsicht in diese Species- Complexe er-

müglicht wird. Ihr etc. Ph. Wirigen.

Bemerkungen eines Deutstbeu zu einem deutschen l'rlheile

über eine engliscbe Kritik.

Dem Redactenr der ,)Bonplandia."
?s. Juli 185».

In der -iBonpIandla", Jahrg. II. pag. 169, ist unter

der Überschrift: .jEln deutsches Urtheil über eine eng-

lische Kritik" ein Schreiben von Dr. Steetz abgedruckt,

worin derselbe u. A. sagt; »kein Tadel und käme er

auch von noch competenterer Seite könne ihn von seinen

Ansichten abbringen." Wenn ich auch gern darauf ver-

zichte, Dr. Steetz zu bekehren, so kann ich doch

einige Bemerkungen über jene .\usserung nicht unter-

dnicken. und ich ersuche Sie. diesen meinen Bemer-
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kungen ebenfalls ein Platzchen in Ihrer Zeitschrift gön-

nen zu wollen. Dr. Steetz verlangt, dass Alles, was

von einer Pflanze beigebracht wird, in lateinischer

Sprache geschrieben werden soll. Dies seheint mir nicht

allein pedantisch, sondern auch durchaus unzweckmiissig

Pedantisch, da jeder Mann der Wissenschalt ohnehin die

englische und französische Sprache versieht und ver-

stehen niuss; unzweckniasslg aber, weil gar .Manches

in Bezug auf eine Pflanze beizubringen sein kann, was

im Lateinischen kaum verständlich wird gesagt werden

können. Dr. Steetz erachtet doch gewiss auch die nFlorn

of North-America" von Torrey und Gray für ein treff-

liches Buch. Er versuche einmal eine Übersetzung des-

selben ins Lateinische, und er wird sich bald überzeugen,

dass eine solche Übersetzung theilweise ganz unver-

stündlich auslallen wird. Wer wurde z. B. noch die

Standorte nach einer Übersetzung ins Lateinische wieder

erkennen ? Was die ausführlichen Beschreibungen an-

betrifft, denen Dr. Steetz so entschieden das Wort

redet, ohne einmal in der Beschreibung selbst die Ver-

gleichung mit allgemein bekannten Dingen zulassen zu

wollen, so berichtet er uns, dass er sich Endlicher

und Kunlh zu Vorbildern gewählt habe. — Aber diese

gehen bei ihren Beschreibungen immer in die Tiefe,

nicht in die Breite. — Mir erscheint nichts langweiliger

und geisttödtender, als eine recht in die Breite gezogene

Beschreibung. Es geht damit, wie mit einem Portrait.

Ein vollendeter Künstler wird mit wenigen Pinselstrichen

ein Bild malen können, was Jeder erkennt, während

ein unvollendeter Alles aufs Sorgfältigste ausmalt, aber

dabei doch kein erkennbares Bild zu Tage fordern wird.

Was soll aber eine Pflanzenbeschreibung anders sein,

als ein mit Worten gemalles Bild derselben ? Ich bin

entschieden der ,\nsicht, dass nichts das schnelle Er-

kennen eines Gegenstandes mehr erleichtert, als eben

die Vergleichung mit allgemein Bekanntem, und raiichle

in Bezug auf musterhalte Bescbreibungt'n ganz beson-

ders V a h l's Enumeratio plautarum als Vorbild anem-

pfehlen. Ihr etc. X.

Zeitung,

Deutschland.

XBerlin, 21. Juli. Herr Dr. N. J. Andersson
befindet sich gegenwartig in Berlin, um hier aul

dem königl. Herbarium die Pflanzen, welche er

während seines achttägigen Aufenthalts auf den

Galapagos-Inseln sammelte, zu revidiren und die

Andropogoneae des hiesigen und Wiener Her-

bariums zu bearbeiten. Er Avird sich nach einem

Aufenthalte von ungefähr zwei Monaten nach

Liind begeben, um sich dort mit Zugrundelegung

einer von diesen Arbeiten zu habilitiren.

— In den letzten Tagen des Juni crschoss

sich auf der Rosslrappe im Harze der Geheime

Ober-Regierungs- und Appellalions-Gerichtsrath

Krause aus Halberstadt. Er beschäftigte sich

eifrig mit der einheimischen Flora, und die Flora

der Mark Brandenburg hat ihm manche neue

Entdeckung zu verdanken, indem ihm seine frü-

here Stellung als Curator und Richter der Ber-

liner Universität viel freie Zeit zu E.xcursionen

liess. D i et rieh's „Flora Marchica" liefert zahl-

reiche Belege seiner Thätigkeit, und der Ver-

fasser hat ihm zu Ehren die Orobanche Krausei

benannt. Bei Weitem weniger dürfte er sich

den Dank der Mit- nnd Nachwell verdient haben

durch seine Thätigkeit bei den Demagogenunter-

suchungen traurigen Andenkens, denn er war

einer derjenigen, die dies Gespenst am eifrigsten

zu ihrem Nutzen ausbeuteten.

— In der Sitzung der Gesellschaft natur-

forschender Freunde am 21. Juni übergab Herr

Dr. Ha n st ein der Gesellschaft ein E.xemplar

seiner Abhandlung über die Gesneraceen. Herr

Professor B r a u n zeigte Exemplare des Mutter-

korns des gemeinen Rohrs (Arundo Phragmites)

vor, aus welchem sich der gestielte Köpfchen

tragende Filz entwickelt hatte, welchen Tu-
lasne Claviceps microccphala genannt hat. Das

Mutterkorn war den Winter über auf feuchter

Erde aufbewahrt worden. Die Entwicklung des

Claviceps trat im Monat März und April sehr

reichlich ein. Die Entdeckung Tulasnes, dass

das Mutterkorn der Thallus eines sphärienartigen

Pilzes sei, wird dadurch bestätigt.*) Herr Dr.

Caspary zeigte einen neuen Pilz vor, den er in

Schüneberg alif Chenopodium albtim gefunden und

Peronospora Chenopodii genannt hatte. Er bildet

violettgraue Rasen, theilt sich fünf- bis sechsmal

gabiig, die Ästchen sind bogig zurückgekrümmt

;

er bietet das Interessante dar, dass er sich wie

Peronospora macrocarpa Corda und infest ans

Casp. **) durch Jod und Schwefelsäure sehr schön

blau färbt, also cellulose Reaction zeigt, welche

sonst die Pilze nicht haben. Hr. Dr. Schacht sprach

überLimodorum aborticum (eine Orchideenart), bei

welcher nicht selten zwei oder gar drei Anlheren

zur Ausbildung kommen. Wenn dies geschieht, so

entwickeln sich auch ebenso viele Drüsen, welche

*) Es ist aber nur der analoge Theil des Sphärien-

stromas. Bemerk, des Refer.

**) Der Name, dem die Priorität gebührt, ist Pero-

nospora trifurcata Unger (Mohl's und Schlchtdl's. Bot.

Zeit. 1847). Monlague machte ihn schon vorher be-

kannt, reihte ihn aber unter die zunächst stehende Gat-

tung als Botrytis infeslans ein. Im Jahre KS52 glaubte

Herr Dr. Caspary an diesem Kartofl'elpilz eine neue

Entdeckung zn machen und nannte ihn Peronospora

Fintelmanni (vid. Verhandl. des Gartenbauvereins für Q
die preuss. Staaten 18.53, pag. 327); jetzt P. infestans. J

I
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\
<iurch eine zuckerhaltige Aussonderung das Trei-

l)en der l'ulleiiscliUuiclie bewirken. Diese ent-

wickeln sich in der Regel, ohne dass derBlüthen-

staub auf die Narbe gelangt , schon innerhalb

der Antheren. Das Liniodoruni bedarf deshalb

der Insecten nicht, um bestäubt zu werden.

— 3. August. Fu der Versauinduiig der natur-

l'orschenden Freunde am 18. Juli trug Hr. Dr.

Caspary vor über den Samen und die Keimung

der Orobanchen. Der Same hat ein elliptisch-

eiförmiges Endosperin, am Mikropyleende liegt

der fast kugelförmige, ölhaltige Embryo, wel-

cher weder Radicula noch Cotyledonen , noch

Anlage von Gefassen zeigt, sondern aus ganz

gleichartigen Zellen besteht. Bei der Keimung,

die Dr. Caspary in ununterbrochener Reihe an

Orobanche ramosa beobachtet hat, verlängert

sich der Embryo zu einem mehr oder weniger

langen Faden, der auf dem Chalazaende noch

die Samenschale trägt. Trifl't dieser Faden der

keimenden Orobanche auf die Wiirzel einer Nähr-

pflanze, so dringt das Wurzelende, welches keine

Wurzelhaube hat , durch das Parenchym der

Wurzel der Nährpflanze durch bis auf deren

Gefässbündel; von diesem aus entwickeln sich

nun in der Orobanche selbst die Gefässe; sie

verhält sich also wie ein Ast der Wurzel. Darauf

verdickt sich die Orobanche an der Basis und

bildet strahlige Adventivwurzeln, die oft durch

einen Seitenast an Wurzeln der Nührpflanze sich

befestigen. Das Chalazaende des Keimlings ent-

wickelt endlich zwei gegenüberstehende schup-

penartige Blätter, welche also die Stelle der

Cotyledonen vertreten. Darauf folgt abwech-

selnd mit ihnen ein zweites Paar und die übri-

gen in I Stellung. Adventiv-Staninduiüspen hat

Hr. Dr. Caspary nicht bemerkt — Hr. Professor

K. Koch sprach über die strauchartigen Spier-

sträucher und deren geographische Verbreitung.

Die in Rispen blühenden wachsen vorzugsweise

in Amerika, die mit zusannnengesetzten Dolden-

trauben hingegen in China, Jaiian und in den

Himalayaländern, die mit Doldentrauben endlich

im Orient, Südeuropa, Sibirien und Nordcliina.

Er machte darauf aufmerksam, dass in den Gärten

schon seit langer Zeit mehrere Arten vorkom-

men, die den Botanikern entgangen sind; be-

sonders sind es zwei ; Spiraea chamaedryfolia

Fronian, von denen die eine aus Sibirien rund-

liche Keime, die andere (wahrsclieinlich aus Ru-

melien und Siebenbürgen) lanzettförmig verlän-

gerte Augen hat. Umgekehrt sind mehrere Alten

des Himalaya als venusla Morr., pulchella Kth.,

rotundifolia Lindley u. s. w. aufgeslelil worden,

welche mit früher bekannten Arten zusammen-

fallen.

Zu den drei von C. Billot im Februar d. .1.

publicirten Centurien der Flora Galliae et Ger-

maniae exsiccala sind zugleich 2.! Bogen des

Archives de la Flore de France et d Allemagne

erschienen. Sie enthalten nach Aufzählung der

Mitarbeiter und der publicirten Species kritische

Bemerkungen odei' genauere Beschreibungen von

bereits bekannten Species, zum Theil vom Heraus-

geber selbst, zum Theil von einigen Mitarbeitern.

Darauf folgen Notes sur diverses especes von

Alexis Jordan, in denen derselbe wieder zahl-

reiche neue Arten aufstellt. Die Namen der-

selben sind : Ranunculus Grenieranus , Fumaria

pallidiflora, Thlaspi ambignuni, Oxalis europaea

und Navieri, Pulmonaria affinis. Ausserdem ver-

theidigt er die specifische Verschiedenheit vieler

anderer von ihm früher aufgestellten Arten.

Hr. Dr. Fr. Schultz wird seine Archives

de la flore de France et d'Allemagne von jetzt

ab monatlich herausgeben. Jeden Monat erscheint

— wenn sich die nöthige Anzahl von Subscri-

benten findet — ein Bogen von Ib Seiten in

Octav, zu dem Preise von 6 Frcs. jährlich. Die

Subscribenten können sich, jedoch franco, an

den Redacteur nach Wissembourg (Bas-Rhinj

oder an C. Billot in Haguenau (Bas-Rhin) wenden.

Das Blatt wird ausser Notizen über alle Theile

der Botanik besonders Beobachtungen über deut-

sche und französische Pflanzen , Referate von

botanischen Werken , Anzeigen von verkäuf-

lichen Sammlungen etc. bringen. Die Subscri-

benten und Mitarbeiter des Herbarium normale

erhalten die Archives gratis. Es wäre namentlich

zu wünschen , dass der Herausgeber auf die

kleinere botanische Literatur Deutschlands und

Frankreichs sein Augenmerk richtete, da man

dieser kaum folgen kann , indem ein grosser

Theil in Schriften kleiner Gesellschaften, unter-

mischt mit anderen naturhistorischen Abhand-

lungen, erscheint, von deren Dasein man meistens

keine Ahnung hat.

Grossbritannien

.

London, 10. Aug. Dr. Thomas Thomson
ist von der ostindischen Compagnie zum Director

des botanischen Gartens zu Calcutta ernannt

worden und wird seine Stelle wahrscheinlich

nächsten Frühling antreten. Dr. Falconer, der

sie bislang bekleidete, wird dann nach England \

1
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zurückkehren, um seine Werke über fossile

Knochen zu vollenden. — Prof. De Vriese

befindet sich gegenwärtig hier, um die engli-

schen Herbarien für seine Arbeit über Lauri-

neen für De Candolle's Prodromus zu studiren.

— Hr. August Pet ermann hat vor einigen

Tagen London verlassen, um fortan seinenWohn-

sitz in Gotha zu nehmen. London verliert in

ihm seinen grössten physikalischen Geographen.

Briefkasten.
V. Jaeger, Stuttgart. Uic- dritts Lieferung der Zoologie isl auf

dem ^-ewühulicheii We^'e aa Sie abgeschickt worden.

Columbianer. Mau sctireibt sowol ColoDbien als Colurabien. Der

Staat Colmnlueu e\istirl, wie Sie ganz richtig verinulhen. schon seit meh-
reren Jahren nicht mehr; er zerfiel in drei Republiken: Ecuador, Neu—
Granada und Venezuela. Das eigentliche Peru (Peru bajol gehiirte nie-

mals zu Coluintiien. Ein Theil Ton Ecuador wurde jedoch in früherer
Zeit Peru .ilto genannt, was vielleicht in manchen Werken Anlass zu

Verwechselnngen mit Peru bajo gegeben haben mag.

Eingelaufene neue Schriften, orsted's Legumiuosae , Scro-

phularineae, Labiatae, Malpighiaceae et Gentianeae tlentro—americau.ie ; Ed.

Otto's Gartenzeiluiig Heft tl und '; Ulustrirle Zeitung vom ü. Mai ISh • ;

Die Cullur und Aufzahlung der in deutschen und englischen Garten be-
findlichen Eriken, von Ed Regel; An Account of the Progress of the Ex-
pedition to Central .\frica, by A. Petermann; .Mouographia gen -Aloes et

Mesembryanthemi, auctore J. Princ. Salm-Reifferscbeid—Dyck. Fase. 6.

Verantworllicher Redacteiir: Wilhelm E. G. SeemiiDn.

Amtlicher Theil.

Bekanntniachuugen der K. L.-C. Akademie

i

der jSatiirforscher.

Gutachten der Comraission zur Prüfung der für

die erste Preisaufgabe der fürst!. DeniidofF'schen

j

Stiftung auf das Jahr 1854 zur Feier des Aller-

' höchsten Gehurtsfestes Ihrer Majestät der Kaiserin

.Alexandra von Russlaud am 13. Juli n. St. (1. Juli

a. St.) eingegangenen Preisschriften aus der

Botanik.

Auf die von dem Fürsten Ana toi von De-
midoff ausgesetzte und von der K. L.-C. Aka-

demie der Naturforscher unter dem 21. Juni

v. J, bekannt gemachte Preisfrage

:

1
„Ist die Lebensdauer aus Saamen erzogener

und durch ungeschlechtliche Fortpflanzung

I (Sprossbildung oder Ableger irgend welcher

Art) vermehrter Gewächse, d. h. des Pflanzen-

f Individuums im weitesten Sinne (im Sinne
r

Gallesio's), eine unbegrenzte, nur zufällig oder

durch äussere Ungunst der Verhältnisse vor

dem Aufhören der Species selbst erlöschende,

oder ist dieselbe eine beschränkte, der Dauer

der Species innerhalb bestimmter Grenzen

untergeordnete ?

"

sind bis zum 1. Miirz d. J. vier Beantwor-
tungen eingegangen.

Die erste mit dem Motto: „Müsset im

Naturbetrachten immer Eins wie Alles

achten" ist mehr ein kurzer Aufsatz, als eine

wissenschaftliche Abhandlung, die bei der Preis-

bewerbung in Betracht kommen könnte. Indem

sie den Unterschied, der zwischen geschlecht-

licher Fortpflanzung durch Saamen und unge-

schlechtlicher durch Sprosse obwaltet, unberück-

sichtigt lasst, schreibt sie der „Knospe" die

gleiche individuelle Bedeutung zu, wie dem

Sämling und beiden Foripflanzungsweisen un-

bedingt dieselbe „Unendlichkeit", zum Beweise

einige Beispiele von Gewächsen aufführend,

welche seit lange auf ungeschlechtliche Weise

vermehrt werden, ohne eine Abnahme ihres

Gedeihens zu zeigen.

Auch die zweite Schrift mit dem Motto:

„Ouoad possem" gelangt zu dem Resultate,

dass die Lebensdauer aus Saamen erzogener

und durch ungeschlechtliche Fortpflanzung ver-

mehrter Gewächse eine unbegrenzte, nur zu-

fällig oder durch äussere Ungunst der Verhält-

nisse erlöschende sei. Sie geht von der Be-

obachtung aus, dass bei wildwachsenden Pflanzen

die Fortpflanzung durch Saamen zu der unge-

schlechtlichen durch natürliche Ableger (Stolo-

nen, Turionen, Bulbille u. s. w.) meist in umge-

kehrtem Verhältniss steht und die auf die letztere

Weise sich vermehrenden Gewächse in der freien

Natur keineswegs eine irgendwie eintretende

Abnahme ihres Gedeihens zeigen. In Beziehung

auf die Culturpflanzen, insbesondere die auf unge-

schlechtlichem Wege fortgepflanzten Obstsorten,

wird die Nachweisung versucht, dass vermin-

dertes Gedeihen und krankhafte Beschaffenheit

derselben, wenn wirklich stattfindend, blos un-

seeiffneten Culturverhältnissen und schlechter

Behandlung zugeschrieben werden müsse und

nur solche Obstsorten im Laufe der Zeit ver-

loren gegangen seien, deren Vermehrung, der

Schlechtigkeit der Sorte wegen, vernachlässigt

und endlich aufgegeben worden sei. Obgleich

die genannte Arbeit die gestellte Frage mit tüch-

liffen botanischen und gärtnerischen Kenntnissen
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r behandelt, so l'elill ihr doch zur Abwägung der

^ entgegengesetzten Ansichten und zur Begründung

der eigenen die erforderliche Ausführung, so

dass sie nicht als genügende Losung der Auf-

gabe betrachtet werden kann.

Bedeutender in Beziehung auf Inhalt und

Ausführung erscheint die Abhandlung, welche

durch den Spruch bezeichnet ist: „Fructi-

feras plant as mortalibus dedit alnia

natura." Sie behandelt die Frage vorherr-

schend vom praktischen Gesichtspunkt und er-

klärt die richtige Losung derselben für eine

Lebensfrage der Pomologie. Mit der grössten

Entschiedenheit und Consequenz vertheidigt sie

die unbegrenzte Lebensdauer der durch unge-

schlechtliche Fortpflanzung vermehrten Gewächse,

weshalb sie der Cultur der alten bewährten Obst-

sorten dringend das Wort redet und die Ver-

drängung derselben durch in neuerer Zeit aus

Saamen gezogene Sorten, als welche nur in sehr

seltenen Fällen Besseres lieferten, für ein Ver-

derben der Obstcultur hält.

Jedes Pflanzenindividuum hat nach der Dar-

stellung im ersten Theile ein ihm eigenthümliches

und charakteristisches Gepräge, welches, wo es

entschiedener hervortritt, die Varietät be-

gründet. Diese zeigt im Verhältniss zur Mutter-

art entweder eine erhöhte Lebenskraft oder eine

voUkommnere Bildung. Die Varietäten der letz-

teren Art sollen meist veränderlich sein, d. h.

leicht zum Normalcharakter der Art zurück-

kehren; die der ersteren Art dagegen, obgleich

durch Aussaat sich nicht wiedererzeugend, durch

äussere Einflüsse nicht wesentlich verändert

werden. Als solche unveränderliche Varietäten

werden die meisten Obstsorten erklärt, welche

durch ungeschlechtliche Vermehrung in ihrem

individuellen Charakter für alle Zeiten erhalten

werden können, wenn anders die Kunst dieje-

nigen Gesetze beachtet, an welche die Natur

das Gedeihen derselben geknüpft hat. Die von

Knight und Anderen aufgestellte Behauptung,

dass in Folge fortgesetzter ungeschlechtlicher

Vermehrung eine allniählige Abnahme des Ge-

deihens und ein endliches Aussterben der Sorte

eintrete, beruhe auf Täuschung, indem man der

Natur des Individuums zugeschrieben habe, was

blos in den äusseren Verhältnissen, ungünstigem

Clima und schlechter Behandlung seinen Grund

habe.

Im zweiten Theile, welcher der Prüfung der

Literatur gewidmet ist, wird eine reiche Zu-

sammenstellung, besonders aus pomologischen

Werken ausgezogener Stellen sowol für als gegen

die allniählige Abnahme im Gedeihen der älteren

Obstsorten gegeben und der Kritik unterworfen.

In der ganzen Abhandlung spricht sich ein

warmer Eifer für die Förderung des Obstbaues

aus, ein durch Erfahrung geschärftes Urlheil

und eine ausgedehnte Kenntniss und reiche Be-

nutzung der gärtnerischen, besonders pomolo-

gischen Literatur. Was die Commission ver-

misst, ist eine gründliche Erörterung der all-

gemeinen Grundlagen, von welcher die Beant-

wortung der Frage nothwendig ausgehen muss,

nämlich des Verhältnisses der ungeschlechtlichen

Vermehrung zur geschlechtlichen Fort])flanzung,

des Individuums zur Art, der Lebensdauer des

ersteren u. s. w. Manches in diesen Zusammen-

hang Gehörige, wie die Ableitung und Einthei-

lung der Varietäten, ist allzu einseitig aufgefasst,

die Auslegung und Anwendung der sich vielfach

widersprechenden Erfahrungen erscheint oft mehr

durch subjective Überzeugung als durch objec-

tive Beweisführung motivirt. So beachtenswerth

daher diese Abhandlung besonders in praktischer

Beziehung eischeint, indem sie der aus einer

e.\trem entgegengesetzten Ansicht leicht hervor-

gehenden Vernachlässigung altbewährter Obst-

sorten entgegentritt, so kann die Commission

doch eine in jeder Beziehung genügende Lösung

der Aufgabe nicht in ihr anerkennen; sie spricht

jedoch den Wunsch aus, dass es dem Verfasser

gefallen möge, dieselbe der Ofleutlichkeil zu

übergeben, und die Akademie wird bereit sein,

sie im nächsten Bande der Nova Acta abdrucken

zu lassen.

Die vierte Schrift endlich deutet schon durch

das gewählte Motto „Nil aeternum s.ub divo"

den Gegensatz an, in welchem sie in Bezicinnig

auf die Beantwortung der gestellten Frage zu

den vorausgehenden steht. Von einer allge-

meinen Betrachtung des Pflanzenlebens, in wel-

cher die Nothwendigkeit des Todes des Indi-

viduums auseinandergesetzt wird, geht sie idier

zur Betrachtung der Lebensdauer der Sändinge,

der „hinfälligen" (nur einmal blühenden) Pflan-

zen sowol, als der „perennirenden" (wiederholt

blühenden) Gewächse , namentlich der Bäume,

welche durchgehends als eine wesentlich be-

grenzte dargestellt wird. Ebenso führt die Be-

trachtung der ungeschlechtlichen Vennehrung,

welche nicht als eigentliciie Fortpflanzung (Er-

zeugung neuer, einer besonderen Lebensidee
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r gehorchender Wesen), sondern als blosse Ver-

vielfältigung desselben Individuums dargestellt

wird, zu dem Schluss, dass das allgemeine Ge-

setz der Sterblichkeit des Individuums auch hier

anzuerkennen sei, die „Sorte" als bloss unge-

schlechtlich fortgepflanztes Individuum, daher

gleichfalls der Alterung und dem Tode unter-

worfen sein müsse. Die Nachweisung, dass die

solchergestalt theoretisch abgeleitete Beantwor-

tung der Frage auch erfahrungsmassig die richtige

sei, wird im zweiten Kapitel dadurch versucht,

dass die Krankheiten der Pflanze einer Unter-

suchungunterworfen werden, einer Untersuchung,

aus welcher das Resultat gezogen wird, dass

eine grosse Menge von Pflanzen von Krank-

heiten betroffen werden , für deren Eintreten

das Alter einen natürlichen und oft den einzigen

erkennbaren Grund gibt. So namentlich überall,

wo gewisse Sorten allein oder vorzugsweise

sich ergriffen zeigen. Vom Nonnaltypus der

Art abweichende und durch Cultur erzogene

Sorten, zu welchen namentlich die angebauten

Obstsorten gehören, seien der Ei'krankung und

dem endlichen Aussterben besonders unterworfen.

Im dritten Kapitel endlich werden einige An-

deutungen über die Lebensdauer der Obstarien

gegeben.

Was diese Schrift vorthcilhaft auszeichnet,

ist das ernste Streben, die morphologischen und

biologischen Verhaltnisse der Pflanzen, welche

bei der Untersuchung der Lebensdauer in Be-

tracht kommen, richtig zu erfassen, welche bis-

her nirgends so gut zusammengestellt worden.

Abgesehen von manchen Unjjenauigkeilen im

Einzelnen der Ausführung dieser Verhältnisse,

die auf einem, von der wissenschaftlichen Bo-

tanik noch so wenig cultivirlen Felde nicht ver-

mieden werden konnten, bildet nur die ganz

übergangene Erörterung der Dauer stauden-

artiger Gewächse eine Lücke, welche um so

mehr hervortritt, als dadurch der Eigenthüm-

I

lichkeit vollkommener Sprosse, die vermöge

ihrer Situation ohne Hülfe der Kunst selbst-

ständig werden, keine Erwähnung geschieht.

Eben so ist die durch das Ergebniss geologischer

Forschungen gestützte Ansicht, dass die Dauer

auch der Gattungen und Arten der Gewächse

eine nur auf Perioden beschränkte sei, eine

Ansicht, die zur Frage nach der Dauer des

Individuums in nächster Beziehung sieht, unbe-

rücksichtigt geblieben.

Der Prüfuno; der Krankheilen, an deren Auf-

treten das abnehmende Gedeihen mancher Cultur-

pflanzen sich zum Theil in so erschreckender

und rälhselhafter Weise geknüpft zeigt, ist mit

Recht ein besonderer Fleiss gewidmet und wir

erkennen daran, dass der Verfasser die praktische

Rücksicht , worauf es hier eigentlich ankam,

richtig ins Auge fasste , und ist in dieser Be-

ziehung nur zu bedauern, dass die früheren

Nachrichten, die er benutzen konnte, meist wenig

Genauigkeit haben und auch die neueren Unter-

suchungen noch nicht nach allen Seilen hin zum

Abschluss gekommen sind. Diese Schrift hat

daher das Verdienst, durch ihr Streben und

durch das Hervorheben dessen, was zu wissen

Noth thue, einer künftigen Reife zur praktischen

Bearbeitung der hier vorschwebenden Fragen

den Grund gelegt zu haben. Die Commission

will es also auch dem Verfasser nicht zum Vor-

wurf gereichen lassen, wenn er hie und da

wesentlich verschiedene und von verschiedenen

ursächlichen Momenten abhängige Krankheits-

formen vermischt haben sollte, wie dies in dem

Abschnitt über die Weinkranklieit allerdings der

Fall zu sein scheint. Die herangezogene Lite-

ratur wird durchgehends mit wissenschaftlicher

Schärfe beleuchtet, doch wäre der Controverse

der Pomologen über das abnehmende Gedeihen

der älteren Obstsorten eine ausführlichere Dar-

legung zu wünschen. Vor Allem aber wäre

es wichtig gewesen, den Beweis für das gänz-

liche Aussterben älterer berühmter Arten durch

specielle Nachweisung zu liefern, wodurch jeden-

falls der Glaubhaftigkeit ein wesentlicher Vor-

schub geleistet worden wäre.

Einerseits die Schwierigkeiten, welche sich

der Natur des Gegenstandes nach der Beant-

wortung einer Frage, wie die in Rede stehende

entgegenstellen, anderseits die Kürze des ge-

stellten Termins, welche eine vollständige Durch-

arbeitung des Gegenstandes kaum als möglich

erscheinen. Hess, vor Allem aber die Erwägung

der, auf dem zu bearbeitenden Gebiete nicht

zu verkennenden Lücken , welche schon eine

gute Vorarbeit als preiswürdig darstellen und

fast nur allein eine solche, keineswegs aber eine

vollendete zu erwarten berechtigten, bedingten

Rücksichten, welche die mit der Beurtheilung

der eingegangenen Preisschriflen beaufiragle

'Commission nolhwendig nehmen mussle. Sie

erkennt daher der zuletzt genannten Ar-

beil mit dem Motto: „Nil aeternum sub

divo", ungeachtet der Mängel, welche sie an

)
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r derselben gefunden liat, den Preis zu, indem

*- sie die Riclilnng, welelie der Verfasser verfolgt,

als die nalurgeniiisse belraclilet, die Mittel, welche

er zur Beantwortung der Frage angewendet,

als die richtigen billigt und die Ausführung der

ganzen Arbeit den Anforderungen, welche unter

den erwähnten Umständen billigerweise gemacht

werden konnten, für entsprechend hält. Die

Commission spricht zugleich die Hoffnung aus,

• dass der Verfasser durch diese öffentliche An-

erkennung veranlasst und aufgemuntert werden

möge, auf dem eingeschlagenen Wege theils

seine eigenen Untersuchungen festzusetzen und

weiter auszudehnen , theils fremde einer noch

gründlicheren Prüfung zu unterwerfen, als ihm

die Kürze der Zeit bei Ausarbeitung seiner

Schrift erlaubte.

Berlin und Breslau, den 26. u. 28. Mai 1854.

Dr. Nees von Esenbeck. A.Braun. Klotzsch.

Aufforderung.

Die drei übrigen, in dem Vorhergehenden

erwähnten Herren Theilnehmer an unsrer Frage,

deren Namen uns unbekannt bleiben niussten,

können, nach Gefallen, ihre Manuscripte bei der

Akademie in Breslau zurückverlangen. Im ent-

gegengesetzten Falle bleiben sie im Archive der

Akademie.

Dem Herrn Verf. der Abhandlung: „Fructi-

feras plantas mortalibus dedit alma natura" drückt

die Redaction, dem Urtheil der Commission gemäss,

den Wunsch aus, ihr diese Abhandlung mit Nen-

nung seines Namens zur Aufnahme in den 25. Band

der akademischen Verhandlungen zu überlassen.

Breslau, den 14. Juli 1854.

Für die Akademie

:

Dr. Nees v. Esenbeck.
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